Die Danziger Beitung erſchei 


und auge zneimal, am Mo nta e nur Nachmittag 5 Uhr. — 


Berlin, 16. April. Der Militärausſchuß des Mh. | 


geordnetenhauſes bat den Forckenbeck ſchen Entwurf 
mit 16 gegen 3 Stimmen angenommen. v. Forckenbeck 
beantragte die gleichzeitige Annahme der Refolution, 
daß die Durchführung des Kriegspflichtgeſetzes und der 
darin vorbehaltenen Geſetze, ſo wie ſonſt erforder⸗ 
liche Reformen nur einer Regierung möglich, welche 


das Budgetrecht des Hauſes anerkenne und aufrecht 
erhalte. 


Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Von der polniſchen Grenze, 15. April. Eine 
Verordnung des Revolutions Comite's theilt Polen 
in 23 Kreiſe, von denen jeder 400 Mann zur Armee 
zu ſtellen hat. Jeder Ort hat Kriegs ſteuer zu entrich ; 
ten, fo z. B. Lodz 25,000, Czenstochau 10,000 Rubel. 
In den 23 Kreiſen find Zweig ⸗Comite's errichtet be⸗ 
bufs des Steuerweſens, der Leitung der Rekrutirung 
und der Handhabung der Strafgeſetze. 


(C. B.) Telegraphiſche Nachrichten ber Danziger Zeitung. 


Steuern an die 


ö er 

au verlaſſen. 
8 Lemberg, 
eine neue Örenzverlegung in Galizien nichts bekannt ges 
worden. 

Bräſſel, 15. April. In der heutigen Sitzung der 
Kammer deponirte der Miniſter Rogier die Verträge mit 
. Italien und Spanien. In feiner Rede gab der 

iniſter ein Expoſe der allgemeinen Principien der abge⸗ 
. Conventionen, welches mit Beifall aufgenommen 

Wien, 15. April. Die heutige „General-⸗Correſpondenz“ 
meldet von wohlunterrichteter Seite aus Ro m, daß die Er⸗ 
ſetzung Antonelli's durch den Nuntius Luca in Wien immer 
mehr an Möglichleit gewinne. 


Was ſich Berlin erzählt. 

Berlin iſt um ein Denkmal reicher geworden, an das 
ſich leider eine traurige Erinnerung knüpft. Draußen vor 
dem Louiſenthor erhebt ſich ſeit Kurzem in dem Part des In⸗ 
validenhauſes ein ſchlanter Dbelist von ſchleſiſchem, weiß und 
ſchwarz geſprenkelten Marmor, dem Andenken der mit der 
Königlichen Kriegs⸗Corvette „Amazone“ in der Nordſee unter- 
gegangenen Mannſchaft von ihren Hinterbliebenen errichtet. 
Die Mache unſerer jungen Marine, 141 wackere Seeleute, 
ruhen auf dem Grunde des Meeres, wie die Junſchrift der 
Säule verkündet. Es war ein tief erſchütternder Anblick 
als ſich die trauernden Mütter, Schweſtern und Verwandt 


unter den Klängen eines frommen Chorals dem Denkmal in 


langem Trauerzuge nahten und ihre Kränze 
deſſelben weinend niederlegten. Nicht war es 
noch einmal 5 > = bleiche 
ſchauen und dieſen die letzte Eyre zu erweiſen. Der wü 
Ocean hat fie für immer verſchlungen — in us OR 
grauen vollen Nacht ihr gemeinjames Grab geworden. Sie 
er nicht im blutigen Kampfe für das Vaterland, wo der 
od den Gefallenen den Lorbeerkranz auf das ſialende Haupt 
ſchmückend legt, ſondern dahingeriſſen von dem erbarmungs⸗ 
loſen Walten der wilden, empörten Elemente, unter dem 
Heulen und Brauſen der wiutemen Stürme und dem Don- 
ner der hoch aufſchäumenden Wogen. Sie haben teme Spur 
zurückgelaſſen als dieſes düſtere Deakmal mit ihren in Erz 
eingegrabenen Namen, ein dunkles, mit Thränen befeuchtetes 
Blatt in der Geſchichte unſerer lungen Marine. 
Mit tiefer Wehmuth erfüllt ſcheiden wir von dem Dext, 
mal der Todten, um uns dem heitern, bunten Leben des Ta⸗ 
es zuzuwenden. Aber auch hier iſt der Horizont mit düſtern 
ollen umzogen. Die Militairfrage droht zum Erisapfel zu 
werden. Nicht nur die Abgeordneten, ſondern auch die hieſi⸗ 
ge Bezirksvereine werden tief durch Diele Angelegenheit in 
hrem Innern aufgeregt und von verſchiedenen Seiten tönt 
der Ruf: „Hie Forckenbeck, hie Waldeck!“ Auch im Vereine 
der Berliner Handwerker beginnt die Drachenſaat, welche der 
bekannte Herr Laſalle auf dem ſocialen Felde ausgeſtreut, 
ihre giftigen Früchte zu tragen, obgleich der geſunde Sinn 
und die Intelligenz der ẽhieſigen Arbeiter dafür bürgt, daß 
ſchließlich die Vernunft und richtige Einſicht über die ſocia⸗ 
len Hirngeſpinnſte eines felſchen Apoſtels den Sieg davon 


ihn die Stufen 
ihnen vergöant 
Angeſicht der Todten zu 


15. April. In maßgebenden Kreiſen iſt über 


— — — 


Landtags Verhandlungen. 
32. Sitzun ! 

Bench ber die Wahl des Abgeordneten Landrath Frei⸗ 
herrn v. Seberr⸗Toß. Diefelbe iſt bekanntlich zweimal bean⸗ 
ſtandet worden, indem das Haus auf gerichtliche Zeugenver⸗ 
nehmung über die Vorgänge bei einem von dem Fürſten zu 
Pletz gegebenen Frübſtück kurz vor der Wahl reſolvirte. Dieſe 
Beweisaufnahme hat attgefunden, ihr Reſultat wird vom 
Referenten durch Vorleſen der Zeugenausſagen mitgetheilt. 
Die Thatſachen ſind hinlänglich aus der früheren Verhand⸗ 
lung her noch bekannt. ‚Einige der Zeugen erinneren ſich der 
Aeußerungen, welche bei jenem Früyſtücke laut geworden, nicht, 
andere bekunden mit voller Beſtimmtheit, daß ihnen gedroht 
worden ſei, der Fürſt werde, falls fie gegen den Herrn v. Ge» 
herr⸗Toß ſtimmten, td fie empfinden laflen, daß man dieſe 
Drohung allgemein auf die Bewilligung oder Verſazung der 
Walpftreu aus den fürſtlichen Forſten gedeutet habe und daß 
in der That auch einem der Zeugen, der gegen Herrn v. Se⸗ 
herr⸗Toß geſtimmt, dieſe Erlaubniß ſpäter entzogen worden 
fei, während einer fügſameren Gemeinde dieſelbe gewährt 
worden ſei. Ebenſo it die Verpachtung von fürſtlichen Län⸗ 
dereien durch einen Beamten des Fürſten ſelbſt (ein Ober⸗ 
Regiſtrator Namens Laſſer, der die Anrede des Fürſten den 
polniſchen Wählern zu vervolmetſchen hatte) und aus drücklich 
als dasjenige bezeichnet worden, was bei einem oppeſitionellen 
Votum auf dem Spiele ſtehe. Dieſe Beweisaufnahme, 
fährt der Referent fort, bildet eine eigenthümliche Illuſtra⸗ 
tion zu der (bereits früher wörtlich milgetheilten) Rede des 
Fürſten, namentlich zu deren Schluß. Er verweiſe auf das 
Verhältniß des Fürſten zu den zu jenem Frühſtück geladenen 
Wahlmännern, die mit ihm wohl nicht auf dem Fuße 
ſtanden, ſich gegenſeitig zu Dejeuners und Jagden einzu⸗ 
laden, Die geſellſchaftlichen Gewohnheiten der beiden Theile 
gingen wohl nicht minder weit auseinander, als die unſeres 
verehrten Miniſterpräſidenten und des Abgeordneten Virchow. 
(Heiterteit.) Die Abtheilung beantrage mit allen gegen zwei 
Stimmen, die Wahl für ungiltig zu erklären, weil 
dieſelbe keine freie geweſen ſei. Er ſelbſt beharre bei ſeiner 
früheren abweichenden Anſicht, da eine Beſtechung im eigent⸗ 
lichen Sinne nicht vorliege. DR 
Auf Antrag des Abg. Immermann wird die ganze 
Rede des Fürſten Pleß verleſen. (Der Referent hatte vor 

i Fürſt auf ſein perſönliches 


— 
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tigkeitserklärung. Der Fürſt Pleß habe feine privatrecht⸗ 
lichen Befugniſſe nicht überſchritten. Viel eher ſei die Wahl 
ſolcher Wahlmänner zu caſſtren, die ſich durch dergleichen 
beeinfluſſen laſſen. 

Abg. Wachsmuth für den Commiſſtonsantrag: Der⸗ 
ſelbe befürwortet die Ungiltigkeitserklärung, weil in der That 
eine bedenkliche Beeinfluſſung ſtattgefunden habe. Nicht nur 
ſeien Nachtheile angedroht worden, ſoudern die Drohung habe 
auch Einfluß und Wirkung gehabt. Wenn ſolche Thatſachen 
zur Cognition des Hauſes kämen, dürfe man fie nicht igno⸗ 
riren. Die Beeinflüſſung ſei eine unſittliche geweſen. 

Abg. v. Binde (Stargard): Er habe ſich zwar früher 
gegen den Antrag der Abtheilung ausgeſprochen, jetzt liege 
—— .'. — — 


tragen wird. Dagegen erhebt ein wahrer Freund des Volkes, 
Dr. Johann Jacoby in Königsberg, von Neuem ſeine be⸗ 
lehrende Stimme, indem er eine Flusſchrift veröffentlicht un⸗ 
ter dem Titel: „Sind die Mitglieder des Herrenhanſes Volks⸗ 
vertreter?“ — Der Mann der unerbittlichen Logik folgert 
aus den vorhandenen Thatſachen, aus der eigenthümlichen 
Zuſammenſetzung und dem a, Verhalten dieſes anomalen 
politiſchen Körpers in der Budgeifrage mit der ihn characte⸗ 
tifirenden Klarheit und Schärfe, daß dem Herrenhauſe der 
Character einer Volksvertretung in keiner Weiſe zukomme. 

In dieſer Zeit der politiſchen Verwirrung und des ſocialen 
Zwieſpalts iſt uns der Frühling mit feinen holden Gaben 
doppelt willkommen. Tauſend und tauſend friſche Blätter 
erſcheinen jetzt täglich im Thiergarten und im Friedrichshain, 
welche trotz der Staatsauwaltſchaft das Evangelium der 
Freiheit öffentlich verkündigen. tigen 5 el ſingen 
ihre Lieder und Couplets, die ihnen von der Polizei nicht 
eſtrichen werden können und die Sonne der Aufklärung ſcheint 
ſo hell und erleuchtend, als ob nicht Herr v. Mühler, ſon⸗ 
dern der freifinnige Abgeordnete und Naturforſcher Virchow 
8 üniſter wäre. Aber auch der Natur iſt ein neuer 
Feind in der hoch geſteigerten Speculation und Bauluſt er⸗ 
ſtanden. Wo ſonſt grüne Raſen und ſchattige Bäume ſtan⸗ 
den, dehnen ſich jetzt die langen ſtaubigen Straßen mit ihren 
proſaiſchen Häuſern und ſteinernen Paläſten. Die alten Ver⸗ 
gaügungsorte und gemüthlichen Sommerwohnungen im Thier⸗ 
garten ſchwinden immer mehr und mehr. An die Stelle des 
luſtigen „Kemperhofs“, wo der Berliner mit ſeiner Familie 
im Freien ruhte, iſt jetzt die prachtvolle Victoriaſtraße getre⸗ 
ten. George's Reſtauration, einſt der Sammelplaß der 
Spazierzänger, iſt mit ihren Hühnerfricaſſée's und ihren 
Spargelportionen dahingegangen und hat ſich in eine Reihe 
von eleganten, großartigen Gebäuden aufgelöſt. Die Hohen⸗ 
zollern⸗ und Regentenſtraße haben die Phyſtognomie des 
Thiergartens weſentlich verändert und bald wird auch das 
Odeum dem gemeinſamen Geſchick erliegen und ſich in eine 
neue Straße metamorphoſiren. Bald wird man in Berlin 
keine Bäume, keine grünen Flecken, kein Stückchen Natur mehr 
finden und nichts übrig bleiben als ein rieſiges, wüſtes 
Meer von Steinen. 


des Abgeordnetenhauſes am 15. April. | 
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die Sache — inſonderheit durch die letzten vier Zeugenaus⸗ 
ſagen — weſentlich anders. Er lege kein Gewicht auf die an⸗ 
gedrohte Waldſtreuentziehung, aber die Ausſage eines Zeu⸗ 
gen — Laſalle heißt er, glaube ich (Heiterkeit) — die von 
den Andern beſtätigt wird, habe bekundet, daß ein Beamter 
des Fürſten gedroht habe, den betreffenden Wahlmännern 
ſelle von den Ländereien des Fürſten, deren Benutzung für 
fie eine Nothwendigkeit fei, nichts mehr verpachtet werden, 
und daß in Folge deſſen eine Anzahl derſelben von der Wahl 
auch weggeblieben ſei. Erwäge er nun, daß die Majorität für 
Herrn v. Seherr nur 8 Stimmen betrage, ſo müſſe — — 
für die Ungiltigkeit der Wahl erklären, die er mit möglichſter 
Einſtimmigkeit zu beſchließen bitte. Das Benehmen des Für⸗ 
ſten und ſeiner Beamten ſei in keiner Weiſe zu billigen, ſon⸗ 
dern als ein ſchwerer Mißbrauch id Einfluſſes anzuſehen. 
Immermann erklärt ſich für die Ungiltigkeits⸗ 
erklärung, weil die Wahl als eine unfreie anzuſehen ſei. Die 
Rede des Fürſten ſtimme vollkommen mit den Zeugenaus⸗ 
jagen überein. Insbeſondere ſei die Hindeutung des Fürſten 
auf ſein nahes Verhältniß zum Könige dabei zu beachten. In Be⸗ 
tracht zu ziehen ſei auch, daß die ganze Sache gewiſſermaßen 
einen amtlichen Charakter getragen habe, da die Rentbeam⸗ 
. des Fürſten eingeladen hätten und namentlich die 


männer ihrer Gemeinde zu influren. Es genüge, daß ein 
Einfluß geübt worden und die Maſorität nur 8 Stimmen 
betragen habe. 


Abg. Krauſe (Magdeburg) gegen die Commiſſion: Wenn 


man fo weit gehen wolle, wie der Vorredner, würde man 
kaum eine Wahl gelten laſſen können. Einflüſſe irgend wel⸗ 


cher Art ſeien überall vorhanden. Maßgebend ſei allein, 


ob das Geſetz verletzt worden, ob ungeſetzliche Drohung 
ſtattgefunden. Das ſei hier nicht erwieſen. Es ſtehe nicht 
einmal feſt, ob jener Beamte im Auftrag des Fürſten gehan⸗ 
delt. Der Einfluß ſei unſittlich, aber nicht ungeſetzlich. 

Die Wahl des Frhr. v. Seherr⸗Thotz wird hierauf 
mit ſehr großer Majorität für ungiltig erklärt. 

Es folgt die Fortſetzung der Debatte über den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Rechtsverhältniſſe der Schiffs⸗ 
mannſchaften. Der zweite Abſchuilt handelt von der An⸗ 
ud der An⸗ und 

nehmig N 


ermittelt, daß der Schiffer nicht die vorgeſchriebene 2 
gung befige, oder daß der An 


entgegenſtehen. — Abg. Senff beantragt die erſte Beſtim⸗ 


mung dahin abzuändern: „oder findet die Muſterungsbehörde, 
daß der Heuervertrag ein Verbotsgeſetz verletzt.“ — Abg. 


Behrend (Danzig) will, ſtatt der Worte: „die Vorſchriften 
über die Militairdienſtpflicht entgegenſtehen,“ ſetzen: „der 
Umftand entgegenſteht, daß ſeine Aushebung für das ſtehende 
Heer oder die Kriegsflotte, mit der Verpflichtung zum Dienſt⸗ 
antritt innerhalb der nächſten drei Monate von dem Termin 
der Anmuſterung bereits erfolgt iſt.“ 

Abz. Behrend (Danzig): 


Geſellſchaft für die Summe von 208,000 Tyalern erſtanden 
worden, um mit der Zeit einen neuen Stadttheil zu bilden. 
Wo ſonſt beſcheidene Sommerwohnungen und trauliche Lau⸗ 
ben wiukten, wird ſich bald eine Reihe von axiſtokratiſchen 
Paläſten und Villen erheben, wo die weidende Kuh in länd⸗ 
licher Umgebung brüllte, wird die Tochter des Banquiers zum 
Clavier Reder von Mendelsſohn und Schubert ſiagen, wo 
der jegensreihe Düugerwagen langſam ſich bewegte, wird die 


elegante Equipage den Staub aufwirbelnd dahinfliegen und 
wo der beſcheidene Subalternbeamte mit ſeiner zahlreichen 


Familie ein frugales Abendbrod im Freien genoß, unſere 
Diplomatie und Finanzwelt unter der Veranda ein glänzen ⸗ 
des Souper einnehmen. Manche culturhiſtoriſche Erinnerung 


knüpft ſich an den alten Albrechtahof; hier hatten Jahre lang 


die berühmten Gelehrten des Kladderadatſch ihr Sommer⸗ 
lager aufgeſchlagen, der witzige Poſſendichter Kaliſch, deſſen 


Schwiegereltern die bisherigen Beſitzer des eintcäglichen Grund⸗ 


ſtückes waren, der geiſtreiche Redacteur Dohm, der gemüth⸗ 


liche Löwenſtein, der liebenswürdige Zeichner Scholz und der 


Buchhändler Hofmana, der glückliche Eigenthümer des humo⸗ 


riſtiſchen Blattes, das ibm eine jäyrlice Revenue von mehr 


als 30,000 Thaler abwirft. Um dieſen Kern ſammelte ſich 
ein Kreis von Berliner Schrifiſtellera und Küaſtlern, welche 
in Albrechtshof ungenirt verkehrten. Da wurde an freund⸗ 


lichen Sommerabenden geſcherzt und gelacht, mancher Witz 


verübt und eine Fülle von humoriſtiſchen Einfällen zum Beſten 
gegeben, die oft ein wahrhaft homeriſches Gelächter erregten 
und ſelbſt den einzefleiſchteſten Pypochonder fröhlich ſtimmen 
mußten. Wenn die Bäume reden könnten, welche luſtige Ge⸗ 
ſchichten würden fie u erzählen haben von dem langen Scholz 
und dem kleinen Kaliſch, von dem Schauſpieler Af her und 
von einem geiſtreichen, gefürchteten Feuilletoniſten, der hier 
11 A abe und harmlos erſchien, als könnte er kein 
zäſſerchen trüben. 8 — 

In der Geſellſchaft ib het viel die Rede von einem 
Duell, das zwiſchen einem Ofſiſiere und einem höheren, mit 
den Aagelegeuheiten des Königlichen Hauses fpeciell betrau⸗ 
ten Begimten ftattfinden follte, aber aus höheren Rückſichten 


unterblieben iſt. Der Grund der Herausforderung war eine 


Auch der beliebte „Albrechtshofe, wo man noch in kleine piquante Herzensgeſchichte, die ſich nicht gut wieder⸗ 


faurer Milch und ländlichen Genüſſen ſchwelgen durfte, ift 


erzählen läßt. Dagegen 


nimmt man keinen Anſtand eine an⸗ 


chulzen eingeladen worden und dieſe, fo weit: fie nicht 
ſelbſt Wahlmänner, aufgefordert worden ſeien, auf die Wahl⸗ 


Abmuſterung. 


heuerung des einen oder andern 
Schiffsmannes die Vorſchriften über die Miltairdienſtpflicht 


Zwar habe die Militair⸗ 
durch den Baurath Hitzig im Auftrage der hieſigen Disconto⸗ 
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Erſatz-Inſtruetion bereits beſondere Rückſicht auf die Schiffs. 

Mannſchaften genommen; dieſer Schuß reiche jedoch nicht 
aus, denn durch die vorhandenen Beſtimmungen werde der 
Schiffsmann oft den ganzen Sommer ſeinem Broderwerb 
entzogen. Um dies zu verhiadern, babe er fein Amendement 
geftellt. — Der Reg.⸗Commiſſ. Geh. R. Hoene verlieſt 
eine Erklärung. 

Kriegsminiſter v. Roon: Der Antrag des Abg. Beh⸗ 
rend gehöre nicht in dieſes Geſetz, weil der dadurch betroffene 
Gegenſtand anderweitig geregelt werden müſſe. Die Vorlage 
weiſe nur im Allgemeinen auf die Verpflichtung des Schiffs⸗ 
mannes zum Militairdieuſt hin; ſolle eine geſetzliche Beſtim⸗ 
mung hierüber getroffen werden, ſo müßten die betreffenden 
$$ ver Erſatz⸗Juſtruction entſprechend geändert werden. Eine 
Störung der gewerblichen Verhältniſſe der Schiffsmannſchaf⸗ 
ten löane auch letzt vermieden werden. Das Amendement 
hade materiell keine Unbequemlich keiten für die Regierung, es 
gehöre aber nicht in dos Geſetz. 

Abg. Dr. Lette für das Amendement Behrend, durch 
deſſen Annahme ſowohl der Staat gewinnen werde, in Bezug 
auf die tüchtige Ausbildung der Seemänner, als auch eine 
erhebliche Härte gegen eine Klaſſe von Staatsangehörigen 
beſeitigt werde. 

Abg. v. Vincke (Stargardt) gegen das Amendement 
Behrend, weil daſſelbe formell in das vorliegende Geſetz nicht 
hineingehöre. Der Antragſteller ſei Referent über die Marine⸗ 
Vorlage und habe Gelegenheit, dort ſeine Abſicht, die er nicht 
verkenne, durchzuführen. ö 

Abg. Dr. Virchow: Das Amendement Behrend gehöre 
allerdings zunächſt in das Rekrutiruagsgeſetz; allein da keine 
Ausſicht vorhanden ſei, das Rikrutirungsgeſetz zu erhalten, 
jo glaube er, daß es nothwendig fei, hier, wo es ſich um 
Inſtructionen für die Muſterungsbehörden handle, das Amen⸗ 
dement aufzunehmen. Das Amendement reiche aber noch 
nicht aus, weil es die Schießübungen nicht betreffe und ſtelle 
er deßhalb noch das Unteramendement hinter den Worten 
Aus hebung“ die Worte; „oder Einberufung“ einzuſchalten. 
Die Erſchwerungen würden es herbeiführen, daß ein großer 
Theil der Seemannſchaften ſich ſeiner Verpflichtungen durch 
Deſertion ꝛc. entziehen werde. 

Abg. Behrend (Danzig) ſtimmt dem Unteramendement 
Virchew bei. — Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
Senff abgelehnt, das Amendement Behrend mit dem Un⸗ 
teramendement Virchow wird angenommen. 

(Schluß folgt. 
Politiſche Ueberſicht. 

Alſo Oeſterreich hat zuerſt das Wort in Kopenhagen er⸗ 
griffen! Das Oeſterreich, welches bekanntlich ſeinen Schwer⸗ 
punkt nach Ofen verlegen und Preußen das Terrain in 
Deutſchland überlaſſen ſoll, es hat in einer Frage, die mehr 
als irgend eine andere eine Frage unſerer nationalen Ehre 
und Pflicht iſt, zuerſt ſeine Stimme erhoben und gegen das 
unerhörte Verfahren Dänemarks proteſtirt. Wir legen wahr⸗ 
haftig kein großes Gewicht auf dieſen Proteſt, wir verſpre⸗ 
chen uns blutwenig davon für die Sache der Herzogthümer. 

Aber dieſe Thatſache iſt ein erneuter Beweis dafür, daß 
Oeſterreich das ihm jo oft ſtreitig gemachte Terrain in 
Deutſchland feſter als je behauptet und weiter ausdehnen 
wird. Oeſterreich hat dieſen Schritt in Kopenhagen gethan, 
nachdem es des Einverſtändniſſes der größeren deutſchen 
Mächte gewiß war. Es tritt als Anwalt der deutſchen Sache 
auf und wird ſie auch in ſeinem Sinne und zu ſeinem Zwecke 

auf dem Bundestage ſortführen. Herr v. Bismarck wird bald 
mehr erfahren, wie es um die Verlegung des öſterrei⸗ 
Schwerpunktes nach Ofen ſteht. ie 

Rußland bemüht ſich jetzt mehr als 
reundſchaft Oeſterreichs. Man ſchreibt uns, Rußland er- 

kenne, daß dieſe Freundſchaft ihm in ſeiner Bedrängniß un⸗ 


Lei, mehr Stütze biete, als die Preußens. Man ſpricht von 


onceſſionen, die Rußland Oeſterreich zu machen geneigt ſei. 
Man ſoll es in Berlin ſehr unangenehm empfinden, daß die 
ruſſiſche Politik trotz alles Entgegenkommens ſo wenig für 
eine feſte Allianz mit Preußen thut. — 

Während jo Preußen iſolirt daſteht und die officiöfe 
Preſſe in dem Gefühl dieſer Iſolirung bei jeder ſcheinbar 
wichtigen Wendung der auswärtigen Angelegenheiten dieſe 
Wendung als einen Triumph der preußiſchen Politik darftellt 
(auch die letzte Amneſtie iſt Preußens Werk) nimmt die euro⸗ 
päiſche Lage einen immer mehr unſicheren Charakter an. 

Nicht allein der Papſt hat in Paris und Wien, ſondern 
auch Schweden, Spanien, Portugal, Italien und die Schweiz 
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dere nicht minder intereſſante Stadtgeſchichte mitzutheilen, 
welche ungefähr folgendermaßen ſich zugetragen hat. Ein 
junger Ehemann, der anſcheinend ſehr glücklich mit ſeiner 
liebenswürdigen und geiſtreichen Frau lebte, beſaß einen Hei 
nen reizenden Hund, der ihn auf allen feinen Wegen beglei⸗ 
tete und nicht von ſeiner Seite kam. Eine wichtige Nachricht 
zwang ihn auf einige Zeit zu verreiſen, nur ungern ließ er 
75 Hündchen zurück, aber ſeine Frau verſprach, das theure 

hier in ſeiner Abweſenheit auf das Sorgfältigſte zu pflegen 
und nicht aus den Augen zu laſſen. Täglich ging ſie mit 
Bello, den auch fie ſehr lieb gewonnen hatte, ſpazteren, bald 
in den Thiergarten, bald unter den Linden, bald in die, bald 
in jene Straße, wohin fie gerade der Zufall oder ein Ge⸗ 
5 führte. Eines Tages, als ſie ihre gewohnte 

romenade in Begleitung ihres Hündchens machte, ſtürzte 
Bello gegen feine ſonſtige Gewohngeit in ein offenes Haus. 
Vergebens wartete fie auf feine baldige Wiederkehr, der Un⸗ 
getreue ließ ſich nicht ſehen und ſchon fürchtete ſie, daß ihm 
etwas Unangenehmes zugeſtoßen, als ſie zufällig empor⸗ 
blickte und ihren Bello in dem Fenſter der erſten 
Etage an der Seite eines ſchönen verführeriſchen Weibes ganz 
gemäthlih und vertraulich ſitzen ſah. Dieſer Umſtand mußte 
um ſo mehr auffallen, da der verwöhnte Hund zu keinem 
Fremden ging und jedem Unbekannten die Zähne zu weiſen 
pflegte, Die defremdete Frau rief ihrem Bello, der nach eini⸗ 
gem Zögern ſich auch entſcloß, ihr zu folgen. Nachdenklich 
kam ſie nach Hauſe; dieſes Nachdenken ſteigerte ſich zu einem 
unbeſtimmten Verdacht, als der Hund am nächſten Tage feine 
Unart wiederholte. Sie wollte dieſes ſeltſame Phänomen auf⸗ 
klären und redete deshalb mit ihrem lebens klugen Onkel, der 
ihr dieſe naturhiſtoriſche Merkwürdigkeit zu ergründen ver» 
ſprach. Bald hatte der erfahrene alte Herr die leider nicht 
angenehme Entdeckung gemacht, daß feine Nichte von ihrem 
Gatten hintergangen werde. Der Hund war zum unwillkür⸗ 
lichen Verräther ſeines Herrn geworden, den er auf ſeinen 
Beſuchen bei einer bekannten Lorette zu begleiten pflegte. 
Aber der gute Onkel war ein Unger Mann; ſtatt Lärm zu 
ſchlagen, wartete er die Rücktehr des Ungetreuen ab. Dieſer 
unterließ auch nicht, gleich in den erſten Tagen mit feinem 
Hündchen auszugehen und das wohlbekannte Haus wieder zu 
deſuchen. An der Thür aber erwartete ihn in feinem Wagen 
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werden in Folge einer Aufforderung Frankreichs und Eug⸗ 
— in Petersburg ihre Stinime zu Gunſten der Polen 
erheben. 

Wird Rußland Conceſſionen machen? Mit der Amneſtie 
wird nichts erreicht. Sie hat eine entgegen zeſetzte Wirkung 

ehabt — wie tagtäglich die Berichte melden. Wenn nun 
Rußland keine zufriedenſtellenden Cenceſſionen macht und 
wenn das Blutvergießen in Polen fortdauert, welche will« 
Iommenen Handhaben wird nicht Napoleon erhalten? Noch 
wie dürfte für ihn eine Situation fo günſtig g weſen ſein, als 
die jegige zu werden verſpricht. a; 

Und Angeſichts folder Lage iſt Preußen iſolirt — nach 
außen ohne zuverläffige Bundesgeneſſen — nach innen zer⸗ 
riſſen und gelähmt. Wobinaus? 

Deuitiwiand, 

— (8.8.3) Wie es heißt, würde die ſchon früher 
beſprochene Theilung des Miniſteriums des Jinern im eine 
politiſche und adminiſtrative Abtheilung nul mehr ins Leben 
treten. Als Director der erſteren wird der Geheime Regie 
rungsrath v. Klützow bezeichnet. i ' 

— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſagt, die preußiiche 
Politik habe durch die ruſſiſche Amneſtie einen Triumph ge⸗ 
feiert, wie er ſelten der Diplomatie zu Theil werde. (Ab⸗ 
warten!) 
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— Die „Europe“ giebt die Analyſe von zwei eigenhän⸗ 
digen Schreiben des Papſtes zu Gunſten der Polen, von 
denen das eine an den Kaiſer der Franzoſen, das andere an 
den Kaiſer von Oeſterreich gerichtet iſt. Der Papſt erinnert 
die beiden Kaiſer daran, daß in Folge der Theilung Polens 
11 Mill. Katholiken durch alle erdenklichen Martern gezwun⸗ 
gen wurden, ihrem Glauben abtrünnig zu werden, und bes 
merkt, daß von dieſen mit Schwert und Knute, Confiscation 
und Verbannung coavertirten Millionen ein ſehr großer 
Theil wieder in den Schooß der Kirche zurückzukehren wünsche, 
nach dem Beispiele der Bulgaren, daß aber die unverſöhnliche, 
eiſerne Hand Rußlands fie daran verhindere. Der Papſt 
ſchließt mit einer eindringlichen Aufforderung an die katho⸗ 


— 
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liſchen Mächte, denen es vorzugsweiſe zulomme, zu Gunſten 


Polens einzuſchreiten, um dieſem furchtbaren und ſchon allzu 
langen Drucke ein Ende zu machen, dem ihre erſchöpften 
Glaubenszenoſſen zu erliegen drohten. 
ußland und Polen. 5 
O Warſchau, 15. April. Während man hier über 

die ſogenannte Amneſtie in einem Grade entrüſtet iſt, wie 
nach dem berühmten Artikel des Dziennik Powszechny, welcher 
der Aushebung gefolgt war, brachte die geſtrige Poſt die 
Wolff'ſchen hi in denen das den Inhalt des Mani⸗ 
feſtes gebende Telegramm doch anders lautet, als das hier 
veröffentlichte. Welcher von den beiden Telegrammen den 
Inhalt richtiger wiedergiebt, werden wir erſt aus dem Ma⸗ 
nifeſte ſelbſt beurtheilen können. Jedenfalls ift hierin die alte 
Doppelzüngiskeit wieder hervorgetreten. — Für die Pacifici⸗ 
rung des Landes iſt es übrigens gleichgiltig, ob das Manifeſt 
ſo oder ſo lautet, da es im beſten Falle kein Vertrauen 
einflößt. Die gemäßigte Partei, deren Einfluß zu ſtärken 
noch voriges Jahr die Regierung in Händen hatte, wenn fie 
deren mäßige Forderungen unterſtützt hätte, hat die Regierung 
ſelbſt vernichtet und ſie iſt nicht mehr, und die Perſonen, deren 
Wort jetzt allein ein Orakel für das Volt iſt, wollen von 
nichts weiter hören als von einer völligen Loßreißung von 
Rußland. ie proviſoriſche National-Regierung hat ein 
Extrablatt als Antwort auf die Amneſtie erſcheinen laſſen, 
in welchem ſie in der energiſchſten Sprache jeden Vergleich 
mit der moskowitiſchen Regierung zurückweiſt. „Angeſichts 
der friſchen Leichenhügel, heißt es hier, die unſere Brüder 
und Schweſtern, von moskowitiſchen Mördern erſchlagen, be⸗ 
decken; Angeſichts der noch rauchenden Städte und Dörfer 
unſeres mordbrenneriſch geplünderten Landes; Angeſichts der 
Tauſende in Ketten geſchmiedeten oder in die Soldateska ge⸗ 
ſteckten Brüder giebt es wohl kein einziges polniſches Herz, 
das auch nur einen Augenblick den Gedanken zugeben kann, 
daß zwiſchen Polen und Moſco noch von einem Vergleich die 
Rede fein kann. Nicht heuchleriſcher liberaler Inſtitutionen 
wegen hat das Volk zu den Waffen gegriffen, ſondern um 
ſeine nabhängigkeit vom moskovitiſchen Joch zu er⸗ 
kämpfen, und nicht eher werden wir ruhen bis 
dieſes große Ziel erreicht fein wird“. So ſchmerzlich es dem 
unparteliſchen Beobachter iſt, daß die Sachen fo weit gekom⸗ 
men find, fo muß er bekennen, daß dieſe Worte der National, 
Regierung gegenwärtig der Ausdruck des ganzen Volkes ſind, 
— ——-— . — — ———— 
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der Oukel und die von ihm er ft jetzt von Allem unterrichtete Frau. 
Es fand eine Erklärung ftatt, die mit einer gänzlichen Zer⸗ 
kairſchung des Gatten endete, welcher kuteend um Verzeihung 
bat und Beſſerung für das ganze Leben gelobte. Das Hünd⸗ 
chen aber erfreut ſich ſeitdem der ganz beſondern Liebe ſeiner 
Herrin und wird von ihr und auch von dem gebeſſerten Mann 
im eigentlichen Sinn auf Händen getragen. 

Im Theater herrſcht loch immer die große Reizbarkeit 
des Publitums, das bei jeder Gelegenheit feine Unzufrieden⸗ 
heit mit den politiſchen Verhältniſſen zu erkennen giebt. Längſt 
bekannte und früher unbeachtete Worte und Verſe erhalten 
dadurch eine nie geahnte Bedeutung und Wichtigkeit. Wie 
der „geheime Agent“ ven Hackländer, ſo iſt auch Schiller's 
Wallenſtein „mißliebig“ geworden, ſeitdem die Rede Vuttler's: 
„Es thut mir wehe, daß Geburt und Titel bei der Armee 
mehr gelten als Verdienſt“ Veranlaſſung zu einer neuen De⸗ 
monſtration gegeben hat. Bereits hat Herr General-Inten- 
dant von Hülſen deshalb eine Unterredung mit Hrn. v. Bis⸗ 
mard-Schönhaufen gehabt. Aber alle Maßregeln find ver- 
geblich, wenn nicht das Schauſpiel ganz unterdrückt und höch⸗ 
ſtens nur noch das Ballet geduldet wird. Wie ſtreng die 
Polizei in dieſer Beziehung verfährt, beweiſt die dem Komiler 
Grobecker auferlegte Ordnungsſtrafe von einem Thaler, 
weil er folgende harmloſe Verſe auf der Bühne geſungen: 

„Di ſe alte Landwehrmütze 
Hier von roth und blauem Tuch 
Einſt bei Leipzig in der Hitze 
But'gen Kampfs mein Vater trug. 
teben auch mit ihrer Spige 
Helme herilich zu Geſicht, 
Glaub nur, preußſche Landwehrmütze: 
Alte Liebe rojtet nicht!“ + ? 

Auf dem Königlichen Thealer erlebte das vieraktige Sit⸗ 
tengemälde „Vor hundert Jahren“ von Raupach die hun⸗ 
deriſte Vorſtellung; ein Beweis von dem großen dramatiſchen 
Talent des vielfach verkannten und geihmähten Dichters. 
Zahlloſe Gegner traten zwar gegen Raupach und die ſoge⸗ 
nannte Jambentragödie auf, aber kein neuerer Dichter hat 
ihn an dramatiſcher Wirkung, Bühnenkenntniß und Frucht⸗ 
barkeit erreicht, oder gar übertroffen. Im Leben glich Rau⸗ 
pach den Früchten, deren Kern in einer bitteren und rauhen 
Schaale ſteckt; hatte man dieſe einmal durchbrochen, ſo fand 


und wenn auch das Manifeſt weit wichtigere, beſſere und ehr⸗ 
licher gemeinte Inſtitutionen enthalten ſoll, als die im März 
1861 gewährten, deren Bekanntmachung wird unbemerkt 
vorübergehen, weil fie — zu ſpät kamen. — Inzwifchen dauern 
die Kämpfe im ganzen Lande fort, indem zwar kleine aber 
jetzt wirtlich ſehr gut bewaffnete Inſurgenten⸗Abtheilungen 
überall, wo es irgend angeht, die Ruſſen anfallen, bald ihnen 
weſentlichen Schaden zufügend, bald ihnen und der Regierung 
beträchtliche Störungen verurſachend. So z. B. überfiel eine 
Schaar vor 3 Tagen die 8 Meilen von hier liegende Stadt 
Sochaczow, entwaffuete die wenigen Soldaten, die da lagen, 
und von dem dortigen Salzmagazin die von Händlern für 
geuommenes Salz ausgeſtellten Quittungen über zuſammen 
5000 Rubel holend, ließen fie ſich ſolche von denſelben aus⸗ 
zahlen. Die Herausgabe aber des Salzes gegen Quittung 
iſt neuerdings als Vorſichtsmaßregel angeordnet worden, um 
einen Ueberfall und Plünderung durch die Inſurgenten zu 
verhüten. Ein ähnlicher Fall hatte vor 3 Tagen in Wyszogrod 
ſtatt. Derartige Vorfälle kommen faſt täglich vor, und bei 
der Unterſtützung, die das Volk den Inſurgenten in allen 
ällen gewährt, hat die Regierung keine Mittel, dem Uebel 
abzuhelfen, ſelbſt wenn ſie von der Vorſicht gegen größere 
airen nicht in ewigem Schach gehalten werden ſollte. — 
Wie. aber das Revolutions⸗Comité, das ſich jetzt proviſoriſche 
National-Regierung nennt, ſich zu einem hartnäckigen Kampf 
vorbereitet, darüber belehrt uns, wenn ſelbſt keine andere Be⸗ 
weile vorlägen, die letzte Nummer des „Nuch“. Außer einem 
Decret, das eine Einkommenſteuer von 2 bis 10 pCt. nach 
angegebener Klaſſification verordnet, enthält es noch mehrere 
Verordnungen von erheblicher Tragweite. Dahin gehört die 
Aufforderung zur Steuerverweigerung für gewiſſe Fälle. — 
Die hier zu den Feiertagen geweſenen jungen Leute zogen 
und ziehen noch fortwährend, viele andere mit ſich nehmend, in's 
Feld oder beſſer „in den Wald“, während von den bereits gut ein- 
geübten viele nach den littauiſchen Provinzen abgehen. — Aber auch 
die Regierung iſt ſehr thätig, ob aber in richtiger Weife, glaube 
ich kaum. So z. B. iſt die in den Weſtprovinzen bereits ein⸗ 
geführte, hier im Königreich erſt in Erwägung genommene 
Maßregel des Sequeſtrirens des Eigenthums der an der In⸗ 
jurrection Betheiligten ein großer Mißgriff, da fie. den auf 
alle Opfer gefaßte Kampf nur noch verzweifelter macht. Die 
Ausſicht übrigens, daß dieſe Maßregel auch hier zur Ausfüh- 
rung kommen wird, iſt, wie man jegt erfährt, die Hauptur⸗ 
ſache, weßhalb die Bank keine Vorſchüſſe auf Grundſtücke 
ertheilt. Auch hat General Berg mehrere kriegeriſche Maß⸗ 
regeln angeordnet, auf die ich nächſtens zurückkommen werde. 
Eins aber muß ich ſchon jetzt mittheilen, daß nämlich von 
den auf der Krakauer Vorſtadt einzureißenden Häuſern, laut 
neuer Anordnung, ein Theil zu einem kleinen Fort umgeſtal⸗ 
tet werden ſoll, das, mitten in der größten, ſchönſten, reich⸗ 
ſten und belebieften Straße Warſchaus belegen, dieſelbe nach 
beiden Seiten beherrſchen wird. 

— Langi ' wicz hat erklärt, er könne ſich durch das von 
ihm gegebene Ehrenwort nicht mehr als gebunden betrachien. 
Ju Folge davon werden, wie die „Oeſtr. Z.“ meldet, ſtrengere 
Maßregeln gegen den ehemaligen Dictator in Anwendung ge⸗ 
bracht werven. 

Danzig, den 16. April. i 

*Der Marine⸗Ober⸗Ingenieur Hr. Guyot hat, wie 
wir hören, den Auftrag erhalten, gegen Ende dieſes Monats 
ſich nach England zu begeben, um dort den Bau eines für 
preußiſche Rechnung beſtimmten Panzerſchiffes zu überwachen. 

In der geſtrigen Verſammlung des Vereins der Liber 
ralen des Danziger Wahlkreiſes knüpfte ſich an den Bericht 
über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über die Militairnovelle eine ſehr lebhafte 
Discuſſion. Sämmtliche Redner, ſo ſehr ſie auch ſonſt im 
Einzelnen abweichen mochten, ſprachen ſich dahin aus, daß die 
Brage, ob Amendiren, ob Reſolution, lediglich eine Frage der 

actik, und daß es nicht Sache von Verſammlungen der 
Wähler ſei, hierüber ein Votum abzugeben. Am Schluß der 
Discuſſion wurde eine Reſolution angenommen, in welcher 
die Verſammlung ausſprach, daß fie den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhanſes mit vollem Vertrauen und in 
der Hoffnung entgegenſehe, daß ſich bei denſelben die 
bisherige große Majorität wieder vereinigen werde. Aus⸗ 
führlicheren Bericht ſpäter. 

* Heute Vormittag wurden die irdiſchen Ueberreſte des 
türkiſchen General-Conſuls S. Normann beſtattet. Ein 
ſehr zahlreiches Gefolge, darunter die angeſehenſten Männer 
der Stadt, begleitete den Sarg zur Gruft. 


man einen gediegenen Geiſt und ein ehrliches Herz. Er war 
ein Charakter mit allen Ecken und Schroffheiten eines ſolchen; 
ungenirt ſagte er den Schauſpielern und Directionen ſeine 
derbe Meinung und mancher Theaterprinzeſſin entpreßte ſein 
grimmiger Humor faſt Thränen. Nach deutſcher Weiſe im 
Leben angefeindet und verſpottet, hat die Gegenwart die Ver⸗ 
pflichtung, ſeinem Verdieuſt die ſchuldige Anerkennung zu 
zollen. — Im BVictoria » Theater iſt Frau Agnes Wallner 
als Gaſt in einer Novität „Eglantine“, Schauſpiel in vier 
Akten von Mauthner aufgetreten. Das genannte Drama 
hat bei ſeiner erſten Aufführung auf dem Hofburg⸗Theatar 
in Wien einen glänzenden Erfolg errungen, der ihm in Ber⸗ 
lin nicht in gleicher Weiſe zu Theil geworden iſt. Unwillkür⸗ 
lich wird der Zuſchauer an die bekannte Auekdote von Voltaire 
dabei erinnert. Als dieſem ein junger Schriftſteller einſt ein 
neues Schauſpiel vorlas, verneigte ſich der berühmte Saty⸗ 
riker bei gewiſſen Stellen. Wegen ſeiner Artigkeit befragt, 
ſagte Voltaire: „Ich habe die Gewohnheit, alte Bekannte, 
wo ich fie treffe, zu grüßen und mich deßhalb vor Corneille, 
Racine, Moliere verbeugt, denen ich in Ihrem Stüde jo oft 
begegnet bin“. Auch Herr Mauthner exinnert in ſeinem 
neueſten Schauſpiel bald an Freytags „Valentin“, eine leib⸗ 
liche Couſine dieſer Eglantine, bald an die „gefährliche Tante“ 
von Albini, bald an den „letzten Brief“ des geiſtreichen Sar⸗ 
dou, in dem ein verloren gegangener Brief bekanntlich die 
Hauptrolle ſpielt. Auch die Sängerin Eglantine leidet an 
den Folgen eines verlorenen und ſchändlich gegen fie gemiß⸗ 
brauchten Briefes, indem ſie dadurch aut ihrem Geliebten, 
der fie für untreu hält, ſich entzweit. Das Alles wäre aber gar 
nicht geschehen, wenn ſie einfach den Rund geöffuet und ihrem 
kopfloſen Liebhaber gejagt hälte: „Mein Freund! Der Brief 
war an meinen Bruder gerichtet, aber ein Nichtswürdiger hat 
die Adreſſe unterſchlazen, die Aufſchrift abgeriſſen und Sie 
getäuſcht“. Dann aber wäre auch das Stück mit der dritten 

Scene beendet geweſen, dann hätte es keine brillante Rolle 
für Fräulein Wolter und keine Tantieme für Herrn Mauth⸗ 

ner gegeben. Abgeſehen von dieſer Unwahrſcheinlichkeit und 
der oberflächlichen Charakterzeichnunz bekundet das Schauſpiel 

ein practiſches Bühnengeſchick und eine hinlängliche Theater⸗ 

routine, um die mäßigen Anſprüche des großen Publikams 

zu befriedigen; was auch hier der Fall war. Max Ring. 


„In ehrender Anerkennung der großen Thätigkekt, welche 
unfere erſte Sängerin, Fräul. H ul erth, den zahlreichen 
Opernvorſtellungen während des Winters gewidmet hat, iſt 
der Sängerin von der Direction ein zweites Benefiz bewilligt 
worden. Daſſelbe findet morgen ſtatt. Die Wahl der Oper, 
Auber's beliebter Maskenball, mit mancherlei zn erwarten⸗ 
den Ueberraſchungen, ſowie die Perſönlichkeit der Künſtlerin, 
welche ſich gegründete Anſprüche auf den Dank und die 

eilnahme des muſikaliſchen Publitums erworben hat, wird 
n 0 des „ ein gut 1 — 
irken i ienten Sängerin von Derzen 

wünſ gen. „das wir der verdien 8 M. 

Vorgeſtern Abend fand die erſte Vorſtellung des Mi⸗ 
milers und e Herrn Ernft Schulz ſtatt, lei⸗ 
der vor einem nicht ſehr zahlreichen Publikum. Wir hatten 
hier nicht etwa ein Charlatanerie treibendes Genie vor uns, 
ondern einen Künſtler, der alles ſtörende Beiwerk verſchmäht 
und nur durch ſein erſtaunenerregendes mimiſches Talent, 
durch die Wandelungsfäbigkeit feines Geſichts wirkt, die ihm 
die verſchiedenſten Phyſtognomien täuſchend und auf's Cha⸗ 
rakteriſtiſchſte wiederzugeben geftattet. Die von ihm produzirte 
„Naturgeſchichte der Bärte“, wobei keine wirklichen Bärte an⸗ 
gewendet werden, ſondern nur geſchickte Benutzung von Licht 
und Schatten die überraſchendſten Reſultate liefert, iſt ein 
einzig in ſeiner Art daſtehendes Meiſterſtück; eine launige 
Erklärung der einzelnen Dargeftellten Geſichter erhöht die dra⸗ 
iſche Wirkung. In der dritten Abtheilung verband ſich die 

imik mit der Malerei, indem der Künſtler ſeinen Kopf in 
gemalte Figuren ſteckte und eine Reihe von Portraits zum 

eften gab, wie fie nicht leicht komiſcher zuſammengeſtellt 
werden können. Die drei zum Schluß gegebenen Verwand⸗ 
lungs Scenen im Coſtüm erregten andauernd große Beiter- 
keit. Wir können denen, die Luft haben zu lachen, den Beſuch 
der Vorſtellungen des Künſtlers nur empfeblen. 

Die projectirte Anlage einer neuen Promenade zwiſchen 
dem Neugarter⸗ und Olivaerthere von Seiten des Verſchö⸗ 
Beſpren Vereines iſt aufgegeben worden. Dafür fol für das 
tselprengen der Chauſſee mit Waſſer, zur Hinderung des 
läftigen Staubes auf der Promenade zwiſchen den Thoren, 
in dieſem Sommer etwas geſchehen. 

Von dem Vorſtande des Elbinger Bürgervereins geht 
uns folgende Erklärung zur Veröffentlichung zu: 

„In Nr. 17 des „Kladderadatſch“ iſt ein Gedicht enthal⸗ 
ten, in welchem gegen unſern verehrten Mitbürger, den Ab⸗ 
geordneten Rechtsanwalt v. Ford enbeck, Angriffe vorkom⸗ 
men, welche hier die lebhafteſte Indignation hervorgerufen haben. 

„Wie anberwärts, jo find auch in unſerer Mitte die Mei⸗ 
nungen darüber getheilt, ob es zweckmäßiger fei, die Militair⸗ 
Novelle zu amendiren oder durch einfache Verwerfung und 
Annahme einer Neſolution zu erledigen. 

„Darin aber ſind wir einig, daß wenn in dem gedachten 
Spoitgedicht — und dieſen Eindruck macht daſſelbe — die 
Eprenhaftigkeit des politiſchen Charakters des Hrn. v. Forcken⸗ 
beck in Zweifel gezogen oder angedeutet werden ſoll, daß er 
irgend einer andern Stimme folge, als der ſeiner politiſchen 

(berzeugung, wir es für unſere Pflicht halten, gegen eine 
ſolche Verunglimpfung, wie hiemit geſchieht, öffentlich zu 
broteſtiren. Elbing, den 15. April 1863. N 
Im Namen und Auftrage der 466 Mitglieder des Bürgervereins. 
. Der Vorſtand. 

Phillipe, Wedwald. Kreyſſig. Dr. Büttner. 
Dr. Plaswich. Anton Schmidt. A. Schmack.“ 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. April 1863. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
gekommen in Danis 3 Uhr 20 Min. 
t. Ers. 


Letz 
Preuß. Rentenbr. 


32 Q v 457 45% 185% Weſtpr. Pfobr. 87 877 

. 3 je 19 5 % 1 972 
3 45% [Danziger Privatbklt. — 06 

Spiritus April... 14% 147 [Oft a ili 885039 
Kübel April . 15% | 153 Seſtr. Eredit⸗Actien 93427 
Stastsigulsjheine 908 90 Tatio nale 1351735 
4% eihe 102 | 102 Ruſſ. Banknoten 913914 


83 kde. An 106; | 106% [Wechſelc. London 6,21 
und 8 Abe, 15. dri. Getretdemarkt. Weizen loco 
0 uswärts ruhig. — Roggen loco ſtille, ab Oſtſee 
32%, eſchäft und unverändert gehalten. — Oel Mai 
— di 29%. — Kaffee feſt, doch nur Confum- 
mſtervam, 15. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht) Weizen feſt. — Roggen loco preis haltend, Ter⸗ 
Mar dagen lau. — Raps April 89, Sept Oct. 76. — Rübzl 
tai 48%, Herbſt 43%. 


15. April. Getreidemarkt. 


donron, 15. April. Conſols 92%. 1% Spanier 47%. 
Aae S 5% Ruſſen 95. Neue Nuſſen 95 %. Sar. 


Umfap. Steigende e Baumwolle: 8000 Ballen 


Paris, April. 3 7 Re 
; . nte 69, 95. 
97, 30. N 5% Rente 72, 00. Italieniſche neueſte 
Anleihe 73, 20. 3% Spanier 50%. 14 Spanier 47. Oeſter⸗ 
A Staats -Eiſenbahn-Actien 507, 50. Credit mob.. 
Actlen 1470,00. Leib Eiſenhabn-Actien 606, 25. 


W e. 
Danzig, den 16. April. Baynprei e. 
Weizen ent hella, fein und hochbunt as 18870 
—130/1— 132/4 9 nach Qual. 78281 — 62/83 ½ — 
8485 ½% — 86,884 /90 Ba; erdinär und dunkelbunt 
120/23 — 125/27 88 von 68 j/71 273 _ 74/75 — 
6/78 1 
N ſchwer leicht 534153 — 50/49 S 
Leben n 47½¼46—50 51 Fe. 
tbfen von 47/4850 
0 55 Heine 103/105 — 107/110/112 4 von 32/33 — 
34/38/40 ; 
do. gr. 1061108 —110/112/115 von 34/35 — 36/39/43 Gau 
5 * von 8 a * 
ritus nicht gehandelt. 
) noed « Börfe. Wetter: ſchöne klare kühle Luft. 
ind: Nord. 5 
t Auch am heutigen Markte find 270 Laſten Weizen ge⸗ 
auft worden. Preiſe blieben aber gedrückt und matt. Be⸗ 


4½ % Reute 


und 


aplt iſt für 83 bunt 470, 1286 desgl. & 480, 1278 | ziger, 


[er 2000 
44% . 


Handels-Peitung. 


hellfarbig 2. 490, 1298 hellbunt 506, 844 20. und | 


848 844 hellbunt 2 510, 858 20. und 868 7% fein. 
bunt 2515, 130,18 hellbunt F 515, 1348 feinbunt Z 
520, 1338 hochbunt 2.530, 133/48 fein hochbunt ZZ 542%. 
Alles 85 8. — Roggen ſehr in Frage. 300 Laſten Um⸗ 
ſatz. 122/38, 808 15.2, auch 818 4% f 315 Jar 1258 
reſp. 81% 8. Schwimmend, Ankunft im Mai, garantirt 
wurden 100 Laſten Roggen a Z 315 Par Connoiffement 
und 81% 8 gehandelt. — Weſße Erbſen ZZ 300, Z 306, 
gelte ＋ 315. — Spiritus ohne Geſchäft. 


Königsberg, 15. April. (K. H. 8.) Wind: O. + 12. 
Weizen behauptet, hochbunter 126 — 1278 80 , bunter 
125 — 126 74 , rother 1308 79 S bez. — Nog⸗ 
gen nubert an ie a ne * 50 
52% u bez, Termine feſt, 808 97 Apri Yu Br., 
51 u G., 1208 Per Mai-Juni 52 Gm Br., 51 u Gd. 
— Gerſte flau, große 100-1152 3243 K, kleine 95 — 
1084 30 — 39 u Br. — Hafer unverändert, loco 70— 
828 Are BR 10 ar a0 0 0 7 a 
—50 ez., graue 90 — „ grüne 50 — r. 
— nie 45-56 Ga Br. — Wicken 30 —40 u Br. 
— Leinſaat ſehr flau, Preiſe nominell. — Kleeſaat, rothe 
5 — 19 g. e C., weiße 6 — 20 Ag d Br. 
— Timotheum 3 — 6 N. er C. Br. — Leinöl 15 
Ag dr (n. Ur. — Rüböl 15% g. Pr Cn. Br. — Lein⸗ 
kuchen 64 — 67 % due (h. Br. — Nübkuchen 58 „gu gar 
eb. Br. — Spiritus, Den 14. loco gemacht 14% 3g 
ohne Faß; den 15. loco Verkäufer 15 „%, Käufer 
14% „ ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag incl. Faß; 
dur April Verkäufer 15% . ohne Faß; Me Frühlahr 
Verkäufer 16% ., Käufer 16 Ke incl. Faß; Me Auguſt 
Verkäufer 17% , Käufer 17% Ag incl Faß; Yar 
September Verkäufer 17% & incl. Faß, Alles Me 8000 
pCt. Tr. 


Bromberg, 15. April. Wind: Nord⸗Oſt. — Witte 
klar und Ve Mits 
128 U holl. (81 4 25 m 
bis 83@ 24 m Bollgewicht) 58 — 60 ., 128 — 1308 
— Roggen 120— 
Ei n) 37 — 85 * 

„ kleine 26 — 30 — 
. Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 — Raps 90 — 95 
— Spiritus 14 *. 
Per 8000 . 

Poſen, 15. April. Roggen weichend und flan 
fließend, get. 550 Wipl, Pe April 40 Br., 39% Gd., 
Frühl. 40½ —½—.5 bez u. Br., 40 Gd., April-Mal 395, 
Br., 4 Gd., Pai⸗Juni 39% Br., / Gr, Juni-⸗Juli 40% 
Br., % Gb., Juli-Aug. 40% Gd. u. Br. — Auf heutigem 
Stichtage für Frühlahrs⸗Lieferungen iſt der Regulirungspreis 
auf 40½ &. feſtgeſtellt worden. — Spiritus etwas mat. 
ter, get. 9000 Quart, mit Faß 9er April 13% bez., Mai 
13 ½%, bez., Juni 14 Br., 13%, Gd., Juli 14% Br., % Gd., 
Auguſt 14% Br., % Gd., Septbr. 14% Br. u. Gd 


Stettin, 15. April. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matter, 
loco Jar 858 gelber 63—66 Ag bez., 83/85 U gelber Früh. 
67% Ag bez., % Ag Br., Mai⸗Juni 67% . bez., Zuni⸗ 
Juli 69—68¾ Ag bez., Br. u. G., Juli⸗Auguſt 69%, 
Br., e Re — r gen nat G 85 

ber, Meat. Jun 44 % A u. Gb., 


* Gb., Sept. Det. 45 ½, % . bez, 45 Ag Gb. 
Gerſte Schleſ. loco r 708 35% — 35%, . bez. 

Hafer 47—508 Mai⸗Juni 23%, bez., Juni⸗Juli 24 ½ 
Ag bez. — Nüböl niedriger, loco 15%, & Br., April⸗ 
Mai 15 Ag Br., 14%, & Gd., Sept.⸗Oect. 13% . Br., 
13% Ag bez. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14%, 
Ya, ½ &. bez., Frühl. u. Mai⸗Juni 14% & Br., % RE 
Gd., Juni⸗Juli 14% Ag Br, ½ g. G., Juli » Auguſt 
15 & bez. u. Br., Aug.» Sept. 15% . G., Sept.⸗Oct. 
15% Ag bez. u. Br. — Thran, brauner Berger Leber 


31½ Ag bez, 32 % Br. — Reis, Rangoon Tafel 6% 
. tr. bez. 
Berlin, 15. April. Wind: DSH, Witterung: 


Früh. 44% — 

Br., Mai⸗Juni 

7 . Gd., Juni ⸗Juli 
45 ½ —45 ½ RE bez., Br. u. G., Juli⸗Aug. 45¼ —45 , Re 


Scheffel große 
t 12008 


Br. — Spiritus 
8000 4 loco ohne Faß 14% — 14% , bez., April 14%, 
14% & bez., Br. u. Gb., April⸗Ma 144 — 14% Ag 
bez, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 14 // —14% Hg bez., Br. u. 
Gd., Juni-Juli 14½.—14% . bez. u. Gd., 
Juli-Auguſt 15 ½ —15½½ % bez. u. Gd., 15% 
Aug.-Sept. 15% Ag bez. u. Gd., 15% 9 Br., Sept 
Oet. 15 —15 % & bez. u. Br., 159%, &. Gd., Oct. 
Nov. 15 ½ — 15½ M bez. , 

* London, 13. April. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
11,196 Qrs., davon kamen 1658 von Daniig, 500 von 
Hamburg, 3087 von Königsberg und 5951 von New - Dort. 
Von fremdem Mehl erhielten wir 8043 Fäſſer von New⸗ 
Bork und 150 Säcke von Hamburg. — Das Wetter war 
ſeit Freitaͤbz ſehr ſchöͤn mit S.⸗O und O.⸗Wind. — Die 
Zufuhren von Weizen aus Eſſer und Kent waren heut wies 
der ſehr gering; gute Proben fanden beſſeren Abſatz zu vollen 
Preifen von heut vor acht Tagen, geringere blieben noch ſpät 
unverkauft. Der Markt war etwas beſſer beſucht als lezt⸗ 
bin, dennoch wurde fremder Weizen nur lingſam und im 
Detail zu letzten Preiſen genommen. — Gerſte, Bohnen und 
Erbſen holten letzte Notizen. — Hafer war ſchwach gefragt 
und blieb unverändert im Preiſe. — Für Faßmehl zeigte 
ſich nur wenig Nachfrage. 

Weizen, engliſcher alter 48—58, neuer 40—50. Dan- 
Königsberger, Elbinger 72. 496 18 alter 48—58, neuer 


52—56, do. extra alter 56 — 60, neuer 54 — 58. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—55, neuer 49 — 53. Pommerſcher 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 
48 — 51. Petersburger und Archangel alter 38 — 43. Sa, 
ronka. Marianopel und Berdiansk alter 44—47. Polniſcher 
Odeſſa und Ghirka alter 36— 45, neuer 38 — 44, 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 15. April 1863. 
4 iin gekommen: G. Dirks, Hamburg (SD.), Stettin, 
alkſteine. 

Geſegelt: F. Harder, Vettina, Randers. J. C. 
Schütt, Anna Sophie, Shields. C. Schütt, Moritz Rei⸗ 
chenheim, Shields. J. Alwart, Regia, St. Andrews. J. 
Vetterick, Uranus, Kolding. 12 Bethmann, Hermann, Lübeck. 
G. Orth. Reinhold, Lübeck. W. Vorbrodt, Anna, Ramsgate. 
Sämmtlich mit Holz. — A. Blohm, Johann, Stockholm. 
H. Lodenvig, Germania, Flensburg. A. Pederſen, Lydia, 
Newhaven. C. Schmidt, Charlotte Henriette, Leith. N. 
Storm, Lady Gordon Cuming. Neweaſtle. D. Jones, Eliza⸗ 
beth Thomas, Briſtol. Ide Vries, Pietronella, Amſterdam. 
C. Olſen, Magneten, Norwegen. J. Stenger, Beſina Mara 
garethe, Shiedam. Sämmtlich mit Getreide. 

Den 16. April. Wind: NNO. 
5 Geſegelt: H. Bluhm, Urania (SD.), Shiedam, 
etreide. 

Angekommen: J. Genſon, Good Hoope, Copen⸗ 
hagen, Ballaſt. — G. Stanton, Portia, Copenhagen, Ballaſt. 
— C F. Tappe, Wilhelmine Detterding, Roftod, Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schiff. 

Thorn, 15 April. Waſſerſtand: 2%, 
Stromab: L. Schfl. 
Joh. Mianowicz, M. A. Goldenring, Pultusk, 
Danzig, Th. Behrend u. Co., 34 — W;. 
Fr. Röhl, derſ., do., do., P. Collas u. Co., 26 — Rg. 
Derſ., derſ., do., do, die., 20 2.31 Schffl. Rg., 12 — Leinſ. 
Friedr. Schmidt, Joel Taubwurzel, do., do., 
L. Joel, 23 — Rg. 
Fr. Steuer, derſ., do., do., Joel Taubwurzel, 28 — Rg. 
Carl Johann, Berek Gurmann, do., do., C. G. 
Steffens u. S., 26 — Wz. 
Rob. Graeber, derſ., do., do., dief., 23 — Erbſ. 
Samuel Mattuer, H. Witlowsti, do,, do., Stett., 
Rud. Ach, 7 Lſt. 55 Schffl. Wz., 25 50 Ng. 
C. Galiske, derf., do., do., ver, 20 Fſt. Rg., 7 5 Wz. 
C. Münchenberz, F. G. Habermann, Warſchau, Bromberg, 
Buggenhagen u. Co., 47 St. Balken von hartem Holze, 
1 2 5 17 0 9 0 weichem dohe 14%, = — 5 
„ Mücachenberg, A. Kreßmann, Dobrezyn, Bromberg, 
Kretzm ann, 278 St. Balten von hartem Holze, 171 St. 
Balken von weichem Holze. 


Frachten. 

Danzig, 16. April. Grimsby 148 6d, Hull 158 927 
Load D-Sleeper. Kohlenhäfen 28 9d, Firth of Forth 38, 
Dover 48 9e Quarter Weizen. Pembroke 208 . Load 
fichten Balken, 258 ar Load eichene Planken. Maas 22 2 
Holl. Cct. in full r Laſt Roggen. Gothenburg 6 AZ 
Hamb. Beo. zur Hamb. Laſt Roggen. Copenhagen 10 
8 Beo. ie Tonne Roggen, 12 A Hamb. Beo. u 

onne Erbſen, Veile 12 , Hamb. Beo. Yr Tonne R 


Staatsſchuldſcheine 90 Br. 
Ihe Pfandbriefe 3% 87½ Br. Weſtpreußi fand⸗ 
briefe 43 97½ Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4½ % 103 Br. 
8 44% 102 Br. Preußiſche Prämien-Anleihe 

r. 


142% Br. 4 bez. 


Fondsbörse. 
Berlin, 15, April. 


B. 4 
Berlin-Anh,E,-A, 1494 1484 J Staatsanl. 53 1 —. 99 
Berlin-Hamburg 1235) — | Staaisschuldscheine | 904 895 
Berlin- Potsd.-Magd. 190/189 | Staats-Pr.-Anl. 1855 1301 — 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — 1005 Östpreuss, Pfandbr, | 89 
do, II. Ser, | 97 — Pommersche 3% do, 916 
do. III. Ser.] 965 — do. do. 4 101100 
Obersebl. Litt. A. u. C. 1673 — | Posensche do, 92 — 1 
do, Litt, B. 1453 — do, do, neue | 977 9274 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1133 13 Westpr, do. 337 874 87 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 914 — do, 4 En 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| — | 8: Pomm. Rentenbr, 100%) 99, 
Cort. Litt. A. 300 fl, | 943] — | Posensche do, 985 98 
do. Litt. B. 200 l.. — 23 | Preuss. do. 100993 
Pfdr, i. S.-R. 914 904 | Pr. Bank-Anth.-8. 184 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% | Danziger Privatbank 106] — 
Freiw. Anleihe 102 11015 | Königsberger do, [101 100% 
5% Staatsanl. v. 59 07 1065] Posener do. 983 — 
St.-Anl. 4½/ (1025 101 | Dise,-Comm,-Anth. 104 — 
Staatsanl. 56 1027j101% | Ausl. Goldm, a 5A 109 
Weehsel-Coars. 
Amsterdam kurz 1143} 143% Paris 2 Mon, 804 79 
do. do. 2 Mon, 1 142% [Wien öst. Währ. 8 T. | 90 
Hamburg kurz 1517 1515 [Petersburg 3 W. 1013/10 
do, do. 2 Mon. 151) [1505 [Warschau90 SR. 8 T. 1 9 
London 3 Mon, 6. 21416. 2051Bremen 100 G. 8 T. 1084/1 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ |- } 

E Stand in erer im Wind und Wetter. 

a 5 Far.⸗Lin. rein 

16 8 339,29 | + 5,4 NND. flau; hell und ſchöͤn. 
u 339,37 | 7,4 | 0 


R Prima Emmenth. u. deutsch. 
Schweizer-, Edamer-, italien. Par- 
mesan-, grün. HKränter-, alten fetten 
Limburger- und Werder-Käse em- 


fiehlt * 
pP C. WW. II. Schubert. 
[445] Hundegasse 15. 


K Frische feinste Werder Tisch- 
und Kochbutter empfing in Pfunden 
und eingeschlagen, und empfiehlt 


billigst 1 ; 
„V. HI. Schuber 
1 445] Hundegasse No. 15, 5 


Eutbindungs: Anzeige, 
14. 0 N 9 zeig 


48., bat mich meine Frau 


einer kräftigen Tocht ndlich erfreut. 
J en 2 ne H. Hard 


n der Kaufmarn Leonhard Romeo Alexis 


12 v. Brauned’ihen Concursſache, iſt der 
FR Juſtizratd Liebert zum definitiven Verwalter 
EI der Masse beſtellt worden. 

EN ‚Danzig, den 10. April 1863, 1431] 

2 Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 

* 8 1. Abtheilung. 


Deere ener empfehle id mein 
Lager aller in hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, 
Atlanten, Lexika ꝛc. 


dauerhaft gebunden, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 8 

Const. Ziemssen, 
Puch⸗ und M ufikalienpandlung, 
m4 70S 314.0 


Langgaſſe No. 55. 5 


Bein wegen des neuen Schul⸗Semeſters 
erlaubt ſich der Unterz ichnete fein vo ſtän⸗ 
diges Lager aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Schul bücher, 
Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen 
zu empfehlen. 


L. G. Homann, 


[290° Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


| 


Bei dem Beginn des neuen Schul Se⸗ 
mefters erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung ihr vollftändiges 
Lager aller in hieſigen wie auswärti⸗ 
en Schulen eingeführten Schulbücher, 
tlanten ꝛc. in dauerhaften Einbanden 
und zu deu wohlfeilſten Preiſen erge ⸗ 
benſt zu empfehlen. 
ie Buchhandlung von Th. Anhuth, 
Langenmarkt 10. ] 


Guts⸗Verkauf. 
In unmittelbarer Nähe einer bedeutenden 
Stadt Weſtpreußens iſt eine Beſitzung von 
900 Morgen und dazu gebörigem 
dag von 600 Morgen, was 

auf 50 Jahren gepachtet, A 

5 Cultur. Getäue auf Hauptgut und 
Vorwerk in ſebr gutem Zuſtande. Inventar: 
Bierde, 20 Ochſen, 10 Kühe, 800 feine 
5 „000 Thlr., bei 25,000 Thlr. 
verkaufen. Das Nähere hierüber 


A 


5 


r Breitgaſſe No. 62, 
Sprechſtunden Morgens bis 9 Uhr, 
u. Mittags von 1—3 Uhr. 430) 


Guts⸗Verkaͤufe. 


Unter anderen verkäuflichen Gütern jeder 
Größe empfiehlt in Weſtpreußen, mit aduſtiger 


mit 35 M. Anz. 
gen. T. Tesmer, Langgaſſe 


Eine Beſitzung 
3 Meile von Danzig, auf der Höhe, 278 Morg. 
preuß, groß, Winkerungs⸗ Aussaat 100 Schffl. 
u. 6 Morgen culm. Rübjen. Inventarium: 14 
Pferde, 9 Kühe. 8 Schweine. bgaben 60 Thlr. 
ro Anno, iſt für 13,000 Thlr., bei 6000 Thlr. 
nzahlung zu verkaufen. Näheres ertheilt 


h. Kleemann in Danzig, 


3464 Breitgaſſe No. 62. 
Sprechſtunden Morgens bis 9, 
— Nachmittags von 1—3 Uhr. 


N mm —— —— j—A— —-— 
ö er Gasthof zum „Prinzen von Preußen“, 
ö D in Pr. S ie nebſt Einfahrt, einer 

Kegelbahn, großem Tanzſaal und Garten, ſofort 

aus freier Hand zu verkaufen oder zu Ti 


* 


Verkäufliche Güter und 
Miüghlengrundſtücke 


jeder Th und bei jeder Anzahlung weiſet nach 
| Kleemann in Danzig, 
Bi, Eee ei 1 bis 3 ub, 
ind Mens bis 9 Uhr. ; 
Dass in der Nähe der Stadt 
gelegene Gaſthaus, genannt „Wald⸗ 
ſchlößchen“, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Elbing, 14. April 1863. 
395] J. G. Bartikowski. 


Am 5 
Johanna geb. Schilling, durch die Geburt | 


cker in hoher 


| Unentgeltliche Klinik für ambulante Kranke, 


innere wie äußere ind. Augen- und Ohren⸗Kranker, wied vom 1. April d. J. ab von 9 bis | 
11 Uhr Vormittags vom Unterzeichneten in ſ iner Wohnung, Olivaer Thor No. 5 abgehalten. 


„Patienten von außerhalb Danzig, deren Bufiände bedeutendere Operationen erfordern, ſollen, 
ſoweit es thunlich ift, ſtationäre Aufnahme und Pflege finden. 
Sprechſtunden privatissime täglich Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Gleichzeitig nimmt Ger 
legenheit ſich für operative Geburtshilfe zu empfeh en. 


Danzig, im März 1863. 


Dr. Starck, 


Oberarzt am ehem Städtiſchen Lazareth, ehem. Secundärarzt der 
Königlichen chirurgiſchen und augenärz lichen Univerſiſats⸗Klinit 


5634] 


in Breslau und Hospital⸗Arzt an Allerheiligen daſelbſt. 


R. F 


Danzig, Hundegaſſe 3 und 4. 


Sonnabend, den 


2 9 5 . 3 E 
Daubitz ſcher Kraͤuler⸗Liqueur, 
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdagung, Verſchleimung, 
Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von mediciniſchen Autoritäten em⸗ 
pfohlen und durch zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt. 

General-Debit für Weſtpreußen bei Friedrich Walter in 


Iz. Solide Häuſer wollen ſich 
Niederlagen an den Vorbengunten wenden. 


18. April 1863. 


Behufs Uebernahme von 


R. F. Daubitz in Berlin. 


E 


— — 


Humoristisch- musikalische Soirée 


im Saale des Schützen - Hauses, 
unter gefälliger Mitwirkung 5 ; 
der Damen Fräulein Gerber, Fräulein Hofrichter, Fräulein Hülgerth, so wie der 
Herren v. Almonde, Bartelmann, Bittler, Louis Fischer, Funk, Höfel, 
Kurz, Ludwig, Marquart und Concertmeister Schmidt. 


Die Leitung des musik. Theils hat Hr. Mäcklenburg freundlichst ühernommen, 


mn 


PROGRAMM. 


Erste Abtheilung. 


1. Quartett von Beethoven (O-moll), vorgetragen ven den Herren Concertmstr. Schmidt, 


Bartelmann, Marquart und v. Almonde. 


2. „Die blauen Augen“. Lied mit obligater Cello-Begleitung, vorgetr. von Herrn Louis 


Fischer und Herrn v. Almonde. 


3. Der Ehestand, Trauerspiel in 5 Acten mit PROLOG und EPILOG von K. v. Holtei, 


Amalie von Honigblüth 


Personen; 
Arthur von Stoppelheim 


4. Zwei Lieder: a) Der Himmel im Thal v. H. Marschner, 
b) Die Waldmüllerin v. Schäffer, 


Fräulein Gerber. 
Julius Simon, 
gesungen von 
| Fräulein Hülgerth. 


5. Das Engagements-Gesuch. Komische Scene von Richard Genee, 


Personen: Der Theaterdireetor: 


Herr Höfel. 


Veitel Stern: Julius Simon 


Zweite Abtheilung. a 


Concert für die Violine von Spohr (No. 8. Gesangsscene), vorgetragen von Herrn 


Concertmstr, Schmidt. 


1 
2 Der todte Soldat von Heinr. Neeb, gesungen von Herrn Funk. 
4. 


Humoristisch- musikalisches Frag- und Antwortspiel, vorgetr, von Julius Simon. 


Sehnsucht Ferne. 
m tragen 0% eh Höfric 
Quintett aus de 


Lied mit obligater Violin- Begleitung von Ka liwoda, vorge- 
5 r und Herrn Concertmstr. Schmidt. 
r Oper: „Lucia di Lammermoor‘, gesungen von Fräulein Hülgerth 


und den Herren Louis Fischer. Funk, Höfel und Ludwig. 
Dritte Abtheilung. 


— 


Personen: Patschel, ein Bräutigam 
Zopf, ein alter Schneider 


Zicklein, ein junger Kleider künstler 


Das jüngste Gericht und Der Ungar und der Kapuziner, vorgetr. v. Hrn. Kurz. 
Der Zukunfts-Frack, komisches Terzett von Richard Genee. 


Herr Funk. 
Herr Höfel. 
. Herr Louis Fischer, 


3. Der Schnupfen ist mein böser Geist, nach W. Parizot’s von Levassor gesungenem 


„Je sui 


enrhumé du cerveau“, vorgetr. von Julius Simon. 


4. Orientalisch Gesangstudien. Komisches Quartett, vorgetr, von den Herren Bittler, 


Höfel, 


udwig und Julius Simon. 


Anfang 7 Uhr, 


Billets für den Saal 10 Sgr. nnd für die Logen 7½ Sgr. sind vorher bei Herrn 
Drewitz, Kohlenmarkt No. 2, in der Conditorei von Herrn Sebastiani und in der 
Buch- nnd Musikalienhandlung von Herrn Const. Ziemssen zu haben. 


An der Kasse: Saul 15 Sgr. — Loge 10 Sgr. 


Den Ein⸗ und Verkauf 


von Staatspapieren, Pfandbriefen, Kreisoblioa⸗ 
tionen und ſonſtigen in- u. ausländifchen Werth: 
papieren, Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Actien ver⸗ 
mitteln zum Tasca auch ertheilen auf 
mündliche oder chriftliche Anfragen hierüber 
gern bereitwillige Auskunft 
Boro kin % Rosenstein, 
u Danzi 

(6% Große, Wullwebernehe No. 16, 
Ciermit mache ich einem geehrten Publſtum 

die ergebene Anzeige, daß ich 105 0 — 
heutigen Tage in Waere No. 21, ein 


olonial⸗Waaren⸗Geſchäft 

etablirt habe. n 

Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, mir 
durch ſtrengſte Reellität, preiswerthe Waare 
und prompteſte Bedienung die Gunit eines ger 
ehrten Publikums zu erwerben, und das mir 
zu ſchenkende Vertrauen zu rech fertigen. 

Danzig, den 16. April 1863. 425] 


Gustav Seiltz. 

Noch einige Antheile von 15 Sgr. 

ab, zu der am 17. d. M. beginnen⸗ 

den Königl. Preuß. Lotterie, ſind 

zu haben im Lotterie Antheil⸗Comp⸗ 

toir des Max Dannemann, jetzt nur 
Heil. Geiſtgaſſe 31. [433] 

Br: Kientheer in befter Qualität, a Tonne 
Thaler, 417 

Chriſt. Friedr. Keck. 
en und Wicken zur Saat offerirt 


$% Lupin 

laue. K. Kelbe, Brovbänteng. 5.; 
Frisch gebrannter Kalk 

ist aus meiner Kalkbrennerei bei 

Legan und Langgarten 107 stets 

zu haben. C. H. Domansky Witt 


f 
! 
| 
| 


| 
| 
3 


[418] 


Abgelagertes Culmbacher und Dresde⸗ 


Waldſchlößchen empfehlt 1420 
cen e 1 J 


— — 


Ein mit Eis geſaller Eiskeller it jofort 


zu vermiethen, Frauengaſſe 49. [120] 


Ausfchuß-Porzellan 
empfiehlt zu gm billigen Breiten 
83. C. v. Steen, Holzmarkt 28. 

100 Gapperftrabe ii 
rl Bab hen e e No. 4, iſt für 


ner 


f kurz und faßlich, 
2) in der kopp. Buchführung, verbunden mit 


zu melden. 
April 1863. . Rewiß, 
3. Vamm No. 13. 


Ein mit guten Empfehlungen ver. Landwirth, 
der bereits einige Jahre eis Wirthſchaſter 
fungirt hat, ſucht baldigſt ein Engagement. Nä⸗ 
heres durch 416 

FJ. Märtens, Scharrmachergaſſe 1. 


Jie Aoſendetin einer Juſchriſt an G., bier 
D aufgegeben am 9. d. Mie wird inſtändigſt 
um Angabe einer Chiffre und eines Ortes er⸗ 
ſucht, wohin eine Antwort as reſſirt werden 
kann. 1540] 


— — — — —— 
ur Beaufſichtigung und Controltrung 
der Argei en eines größeren Geſchäfts wird 
em ſicherer Mann mit anfänglich 3 bis 400 Thlr. 
Gehalt geſucht. Die Stelle eignet ſich ſowohl 
für einen Kaufmann, Oekonomen, als für 
einen geſchäftekundigen Privatmann. Auftrag 
W. Junge & Co. in Berlin. 1⁵² 


Petroleum⸗, Photogen⸗ u. 
Solaröl⸗Lampen. 

Von den erwarteten kl. Wand⸗ 
ſowie meſſing. Stelllampen 
erhielt neue Sendung, Hän tz, 
Wand⸗, Arm⸗ u. Tiſch⸗ 
Lampen zu genannten Stof⸗ 


fen empfehtt in größter Auswahl 
billigſt 
J. B. Oertell Ww., 


Langgaſſe 72. 


Petroleum, Photo⸗ 
en und Solaröl, nur 
eſte Waare, empfiehlt en gros 


& en detail billigſt 
J. B. Ocrtell Ww., 
Langgaſſe 72. 


Mein Lager Berliner, 
Wiener und Erfurter 
Damengamaſchen, boo 
Lack⸗, Schmier⸗ und 
Knopfſtiefel für Mäd⸗ 
chen und Kinder, ir vet 


ſtändig aſſortirt und empfehle ſolche zu 
den billigſten Preiſen. 
J. B. Oertell Ww. 


Langgaſſe 72. 
NB, Eine Partie Leder⸗Ga⸗ 
N maſchen habe zurüdgefegt und ver⸗ 


kaufe um damit zu räumenza 1.Tblr. per 
Paar. 406 


m; RR, 


Gewerbe Verein. 


Wer noch Forderungen an den hieſigen 
Allgemeinen Gewerbe⸗Verein aus dem 
Verwaltungs- J ihre vom 1. Mai 1852 
bis 1863, bat, wolle ſeine Rechnung ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 23. April ex. bei 
Schatzmeiſter unſe es Vereins, Herrn 
Mäatler Gerlach, Poggenpfuhl No. 10, 
einreichen und Zahlung entgegen nehmen. 

Spätere Meldungen können erſt im 
nächſten Jahre berüdjihtigt werden. 

Danzig, den 15. April 1863. [336] 


Der Vorſtand. 


Freitag, den 17. April. 


Im Saale des Gewerbehauſes: 
Zweite und vorletzte 


SO I REE 


des Mimikers und Phyſtognomen 
Ernst Schulz. 


Entree 15 Sgr. — Billets à 125 Sgr., 
ſind vorher in den Buchhandlungen der 
Herren Weber, Saunter u. Auhnt 


zu haben. 
Einlaß 7 uhr. Anfang 7; Uhr. 
Sonntag den 19. April letzte Soiree. 


Stadt- G hbenter. 
Freitag, den 11. April. (Abon. suspendu). 


ülgerth Guſtav, oder 
Große Oper in 5 185 
— 


Dankſagung. 

Dem Vorſtande der Stromfahrzeug⸗ 
Verſicherungs Geſellſchaft zu Lands. 
berg a. W. fühle mich veranlaßt für 
chleunige Bergung der Ladung 
zur Rettung meines Kahnes, welcher 
vor Kurzem bei Graudenz verunglückte, 
meinen beſten Dank abzuſtatten. Ich 
nehme Veranlaſſung, den Herren Kahn⸗ 
eigne e dieſe Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
gleichzeitig zu empfehlen, indem der an 
dem Kahn entſtandene Schaden ſofort 
reparirt und den Statuten gemäß ge⸗ 
tragen worden iſt. 14341 
D. H. L. Gerlach. 


Benefiz für Frl. 
der Waskenba i 
von Auber. 


ind und Dercag Don 4. W. KIS Man-! 
in Danzig 


48 I 


Bars 5, 


